viertelfährlich 2 NEL. 35 Kop. pränumeranbo 
Prels eines emplars 5 Kop. 


im Concerthause. 
Stamm Frühſtück 
20 Kop. 
1 Mittagstiſch EM 
aus 5 und 6 Gängen beſtehend, im Abon⸗ 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 


non à 30 Kop. 865 
Jeden Donnerſtag FLAKI. 
L. Beck. 
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— In den „Ilepxonn. Bra. iſt uns 
tenſtehendes Schreiben vom 7. Auguſt des 
ehrwürdigen Patrlarchen von Jeruſalem Ni⸗ 
codemug an den Oberprokuror- des Heiligen 
Synobs enthalten: Indem ich anbel Eurer 
hohen Excellenz das letzte angeblich von Uns 
geſchrlebene und mit dem Siegel des Vor⸗ 
ſtebers des heiligen Grabes des Erlöſers, 
des Archimandriten Serafim, verſehen ſeln 
ſollende Schreiben überjende, haben wir dle 
Ehre, Sie ganz ergebenſt zu bliten, das 
ruſſiſche rechigläubige Volk durch Ihre Ans 
ordnungen vor den groben Fälſchungen zu 
warnen, welche ſo häufig auf Rechnung der 
belligen Dexter, Paläſtings von verſchledenen 
Arten von Betrügern, um Geld zu erwerben, 
in's Werk geſetzt werden. Dieſe Betrüger, 
welche größtentheils Armenier oder Nejorias 
ner aus Perſien ſind, oder vielleicht auch 
gar Juden, treiben, ſich in Rußland herum, 
indem. fie das Frömmigkeitsgeſübl des ruſ⸗ 
ſiſchen Volkes ausnugen, ſammeln Geld, und 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rl. 70 Kop, | 
| 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahr) Straße Nr. 13. 


| 
Banuıkripte werden wigt jurkmgefell, | 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Brieſe, gleichſam als Beſcheinigung für das von 
ihnen erbeltelte Geld. Um nun das treu⸗ 
berzige Volk vor derartigen Betrügern 
zu ſchützen, würde es zweckentſprechend ſein, 
nach ſolchen Betrügern unabläſſig zu fahnden 
und den Prleſtern aufzutragen, ihren Ges 
meindegliedern von Zeit zu Zelt die nöthigen 
Aufklärungen zu geben. Außerdem wäre es 
auch unumgänglich, durch die Preſſe vor 
ſolchen Fälſchern und Betrügern das ruſſiſche 
Volk, welches gerne ſein Opfer zum Beſten 
der heiligen Oerter darbringt, zu warnen. 
(Düna⸗Ztg.) 

— Ueber die Eiſenbahn⸗Politik der 
Regierung leſen wir in den „Birſh. Wed.“: 
„Gegenwärtig nimmt das Programm der 
Regierung, welches darauf gerichtet iſt, mit 
möglichſt geringen Mitteln von Selten der 
Krone den größtmöglichen Theil der Eiſen⸗ 
bahnen im Beſitz des Staates zu concen⸗ 
triren, greiſbare Geſtalt an. Im Gegenſatze 
zu dem Syſtem der früheren Jahre, welches 
ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, dem Privat⸗ 
beſitz vor Allem diejenigen Bahnen zu ent⸗ 
ziehen, deren Exploitation nicht nur größere 
Garantle⸗Zahlungen erforderte, ſondern auch 
in elnigen Fällen nicht einmal die laufenden 
Ausgaben deckte — wie das bei der Tam⸗ 
bow⸗Sſaratower, Charkow⸗Nikolajewer und 
noch einigen anderen Bahnen der Fall war, 
die jetzt von der Regierung mit recht bes 
friebigenden Reſultaten exploltirt werden — 
laſſen ſich der Finanzminiſter und der Mi- 
niſter der Wegecommunſcationen gegenwärtig 
allem Anſcheine nach von dem Geſichtspunkte 
leiten, daß alle Bahnen mit dem Eintritt 
des geſetzlichen Ankaufs⸗Termins von der 
Krone anzulaufen jeien, daß aber die Ans 
kaufsſumme, wenn möglich, die Forderungen 
nicht Überragen dürfe, welche die Krone 
aus den von ihr gezahlten jährlichen Ga⸗ 
rantie⸗Zuſchüſſen ‚bereits an die heireffendzn 


zareths ertheilt und haben die gl 
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Bahnen erworben hat. In erſter Linie ſſt 
der Ankauf derjenigen Bahnen in Ausficht 
genommen, deren Reineinaahme in den letzten 
Jahren die Summe, welche zur Zahlung der 
Zinſen und zur Aniortifation des Obligatſons⸗ 
capitals erforderlich iſt, erreicht oder derſelben 
nahe kommt: falls das Netiencapial dieſer Bah⸗ 
nen von der Regierung garantirt iſt, ſo wird 
ſich das Finanz⸗Miniſterium beim Ankauf 
auf den Umtauſch der Papiere der betref⸗ 
fenden Bahnen gegen Obligationen der Re⸗ 
gierung von demſelben Betrage und den⸗ 
ſelben Amortiſations⸗Bedingungen beſchänken. 
Auf Grundlage dieſes Programms iſt fir 
die nächſte Zeit der Ankauf der Warſchau · 
Terespoler Bahn, der Orel⸗Griaſi Bahn un 
der Kursk⸗Charkower Bahn in's Auge ges 
faßt. In Aulaß des Ankaufs dieſer drei 
Bahnen werden bereits in den competenten 
Reſſorts dle vorbereitenden Arbeiten exledigt 
und ſoll die Warſchau⸗Terespoler Bahn am 
1. Januar 1891, die Kursk Charkow⸗Aſower 
Bahn dagegen ſchon am 1. Juli 1890 in 
den Beſitz der Krone übergehen.“ 

— Der Mebizinalrath hat es für ans 
gemeſſen erachtet, den Apolhekerlehrlingen 
und Gehülfen bei Berechnung der Frlſt der 
geſetzlichen pharmaceutiſchen practiſchen Bes 
ſchäſtigung die ganze Zelt (Jahr und Monat) 
anzurechnen, die ſie als Apolheker⸗Feldſcheer 
bei Ableiſtung der Militärpfliht oder im 
Dienſt an Kelegshoſpltälern und Lazarethen 
verbracht haben. Die Zeugniſſe „hierüber 
werden von den Provijoren und Verwaltern 
der Apotheken der Kriegshoſpltäler 955 La⸗ 

eiche Gill» 
tigkeit, wie die Zeugniſſe, welche von den 
Kronsapotheken ausgeſtellt werden. 

— Im Finanzminiſterlum iſt, wie dle 
„Dulna⸗ Zig.“ berichtet, das Project der, Eins 
richtung der Land Banken auf neuen Grund⸗ 
lagen ausgearbeitet. En tſprechend der ‚Ends 


rehaction des Projects darf das Grundkapital 


Inſertionsgebühr: uu II 7 nr 


| Für die Metitzeile oder deren Naum 6 op, 


für Reklamen 15 Kop. 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajehman & Frendler, Genatorzka 18. 


einer jeden Land⸗Bank nicht unter tauſend 
Rubel hetragen. Dieſe Banken dürfen nur 
folgende Operationen ausführen: Entgegen 
nahme von Einlagen, Abſchluß von Anleihen 
und Ausgabe von Vorſchüſſen. Anbetreffs 
der beiden erſten Operationen. beſtimmt das 
Project als unabänderliche Regel, daß die 
Geſammtvperpflichtung der Bank über Eins 


lagen und Anleihen nicht mehr als das 


Fünffache des Grundkapitals der Bank über 
fteigen darf, Ferner dürfen die Landbanken 
nur den Bauern der Gemeinden oder Ber 
ſellſchaften, wo fie gegründet find, Vorſchüſſe 
ertheilen und nur gegen zuverläſſiges Unter ⸗ 
pfand oder Caution. Als kürzeſter Termin 
für Vorſchüſſe iſt acht Monate — als längſter 
drei. Jahre angenommen, Ebenfalls iſt als 
Norm angenommen, daß Waiſengelder nicht 
in den Landbanken deponirt werden dürfen. 

— Dr. E. J. Petri, Proſeſſor der 
Geographie und Anthropologie an der St. 
Petersburger Univerfität, iſt, wie wir den 
„Honoern“ entnehmen, dieſer Tage von 
ſeiner Reife in die Kirgiſenſteppe zurückge⸗ 
kehrt. Die Aufgabe des Herrn Petri beſtand 
darin, an den Punkten, wo Ruſſen und 
Kirgiſen in unmittelbare Berührung kommen, 
den Einfluß der erſteren auf die letzteren zu 
ſtudiren. Das reiche Material, welches der 
Profeſſor geſammelt, hat augenſcheinllch nicht 
nur ein gelehrtes, ſondern auch ein prac⸗ 
tiſches und allgemeln ſlaatliches Intereſſe. 
Bezüglich der Kirgiſen kam Herr Petri zu 
dem Schluſſe, daß dieſe phyſiſch und mo⸗ 
raliſch geſunde zahlreiche Völkerſchaft (die 
Kirgiſen zählen mehr als 2½ Millionen) 
bel einiger Anſtrengung unſererſelts vor allen 
Aus wüchſen bewahrt und auf eine höhere 
Kulturſtuſe gehoben werden kann. Außer den 
eihnographiſchen Beobachtungen hat der Herr 
Profeſſor Petri auch archäologiſche Ausgra⸗ 
ande ec welche koſtbare Funde 
ergeben haben. 
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Crſtes Kapitel, 
In den Gängen des großen, ſchönen 
Parkes, der zur Stadt B. gehört und von 
den Bewohnern ae dle a wenn auch 
ait gerechtem Stolze, die Anlagen genannt 
1 05 1159 e Wanderer langſam 
umher. Aufmerkſam ſchaute er um ſich, 
trat, wie wohl Fremde pflegen, an die hüb⸗ 
ſchen, weißen Sandſteſufiguren, die da und 
dort neh ober auf i EB PS 
ächen ſtanden; betrachtete den im Schweiger 
15 zerlich erbauten Pavillon; entdeckte 
wand” lauſchiges, mit bequemem Ruheſitz 
verſehenes Plätzchen und freute ſich der wars 
men Sonne, die auf Alles das freundlich 
herab ſchlen und faſt vergeſſen ließ, daß 
ihre Strahlen nicht ſriſches Grün, ſondern 
die bunte „Farbenpracht des Herbſtes“ be⸗ 
leuchteten. 1 
„Ein ſchönes Fleckchen Erde,“ ſprach 
er endlich halblaut vor ſich hin „und gewiß 
doppelt ſchöͤn, wenn Alles grünt, blüht und 
duftet, Frau Nachtigall anftatt der krächzen⸗ 
den Raben dort oben konzertigt und nicht 
nur ein einſamer Jünger Aeskulap's, ſon⸗ 
dern fröhliche Menſchenkinder die Staffage 
bilden.“ f 
„Ich nehme nämlich an,“ ſprach er 

welter, „daß es nicht immer jo menſchen⸗ 


leer hier iſt, wie an dieſem Oktobermorgen, 
wo ich mir wahrlich vorkomme wie der erfte 
Menſch der Schöpfung, ehe Gott ihm eine 
Gefährtin gab.“ 

Er lachte ‚bei. den Worten heiter auf 
und ging dann weiter, bald wleder in tiefes 
Sinnen verloren. Es war eine ſtattliche, 
jugendliche Erſcheinung, an der nur ein aufs 
1 Mrobachler ein leichtes Nachziehen 
des einen Fußes bemerken konnte — mit 
offenen, ſympathiſchen Geſichtszügen, die ein 
paar klug und freundlich blickende Augen 
doppelt anziehend machten. 

Jetzt allerdings blickten fie recht ernſt 
und nachdenklich; war der junge Mann doch 
erſt ſeit geſtern in der Stadt, die er ſich zu 
feinem erſten ärztlichen Wirkungskreis er⸗ 
wählt hatte und ſo trat bei dieſem neuen, 
vlelbedeutenden Abſchnitt ſeines Lebens der 
Ernſt deſſelben recht fühlbar an ihn heran. 
Die Stadt — eine Mittelſtadt mit regem 
Verkehr — mit ihren freundlichen Straßen 
und Plätzen, die er vorhin durchwandert, 
theils um ſich zu orientiren, theils um die 


Zeit bis zu den unerläßlichen Anteittsbe⸗ 
ſuchen hinzubringen, gefiel: ihm und doppelt 


wünſchte er, hier ein Feld für ſeine Thätig⸗ 
keit und was ihm am meiſten am Herzen 


lag, ein Heim für ſeine Mutter finden 


möge. Sein Vater, der gleich ihm Arzt ge⸗ 
weſen, war ſelt Jahren _todt; da hatte denn 
die vereinſamte Frau alle Liebe und Sorg⸗ 
falt ihres Herzens dem Sohne, dem einzigen 
Kinde, zugewandt und dieſer vergalt das 
Gefühl reichlich. Für die Mutter zu ſchaf⸗ 
fen, ihr den Lebensabend zu ſchmücken, ſollte 
ſein ſchönſtes Streben ſein! 

Der Vater, der alte Dr. Lorenz, hatte 
wohl, einen ſehr guten Namen bei Armen 
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und Reihen und beſonders bei den erſteren 
hinterlaſſen, aber keine klingenden Schätze; 
das kleine Vermögen, das der Wlitwe ‚ges 
blieben, hatte das Studium des Sohnes 
bedeutend vrrringert, da hieß es denn für 
den jungen Mann, ſogleich nach gut beſtan⸗ 
denem Examen hinaus ins Leben zu eſlen 
und die erworbenen Kenniniſſe zu ver⸗ 
werthen. 

Der Gedanke, was ihm 1 nächſte Zu⸗ 
kunft bringen würde, beſchäftigte ihn, als 
er ſich jetzt auf eine Bank nlederließ und 
mechaniſch mit einem Baumzweige Figuren 
in den Sand zog. Wie nun, wenn ſeine 
Hoffnungen fehlſchlugen, wenn es ihm hier 
nicht glücken wollte, wenn er den Wander⸗ 
ſtab weiter ſetzen mußte? Ihm, den jun⸗ 
gen, thatkräftigen Mann wäre auch das 
nicht ſo gar ſchrecklich erſchienen, er würde 
ſich ſchon muthig durchringen, meinte er — 
aber würde die Mutter nicht bitter ent ⸗ 
täuſcht ſein? Sie war jo hoffnungsfreudig, 
jo des Erfolges gewiß für den geliebten 
Sohn. Er mußte lächeln, als er daran 
dachte, wie oft die alte Dame dle Zukunft 
für ihn ausgemalt, wie hell und roſig ſie 
die Farben dabel gewählt! 

Da war denn freilich ein Bild entſtan⸗ 
den, in dem es keinen Schatten gab: gute 
Praxis, behagliches, nicht von des Lebens 
Elend verkümmertes Schaffen, geachtete 
Stellung und auch „die junge, ſchoͤne und 
reiche Frau“ war nicht vergeſſen. Seinen 
lachenden Einwurf, daß eine ſolche mit einem 
ſo wenig liebenswürdigen und noch dazu 
binfenden Ma ne wohl kaum zufrieden ſein 
würde, hatte die Mutter ſtets entrültet zus 
rückgewleſen. Welches wackere Mädchen 


würde ſich wohl an den kleinen Körperfehler ! 


gen Heimath geerbt halte — be 


brav. und der Bellen werth. er 
„Gute Mutter!“ dachte der junge 
Mann, „wer weiß, ob ſich Deine Wünſche 
je verwirklichen, ob ſich mir je eln Frauen⸗ 
herz gleich dem Deinen in Liebe zunelgtle 
Gerungen fteillch hatte er noch mie um ſol⸗ 
chen Lohn, war überhaupt nicht gar zu oft 
mit jungen Damen in nähere Berührung 
gekommen! Er war kein Tänzer, kein Salon. 
held. Da war Aſſeſſor Walroden, der 
ſchöne Italiener, wie er in den Damen ⸗ 
kreiſen der Helmathſtadt hieß — weil er 
von ſeiner Mutter, einer Nömerin, den 
reinſten, vollkommenſten Typus 105 ſonni⸗ 
1 er daran. 
Ueberall ſprach man von dem eben aufge⸗ 
tauchten Salongeſtirn und wußte nicht, follte 
man mehr ſein ideal ſchönes Aeußete, oder 
ſein, gewinnend liebens würdiges Weſen bes 
wundern. - 
Einmal war unſer junger Arzt auch 
mit ihm zuſammengetroffen, es war auf 


ſtoßen, war ihr Sohn doch ſtattlich und 


einem Ballfeſt geweſen, das der Präſident 


v. Feldern zum Geburtstage ſelner einzigen 
Tochter gegeben und zu welchem er den 
Sohn ſeines einigen Hausarztes, den jun 
gen Dr. Lorenz, ebenfalls geladen hatte. 
Dort machte der kurz vorher an das dor⸗ 
tige Stadtgericht verſetzte Aſſeſſor Walxoden 
ſein erſtes Debiit in der Geſellſchaft, mit 
dem er wohl zufrieden ſein konnte. Gar 


viele ſchöne Augen folgten den eleganten 


Bewegungen des ſchönen Mannes; Ada v. 


Feldern, die Tochter des Hauſes, das uns 


ſcheinbare Mädchen, wurde ordentlich hübſch, 
wenn er mit ihr ſprach, oder ſie nach 
den Klängen der Tanzmuſik umher wirbelte. 

Dr. Lorenz lächelte unwillkürlich über 


Odeſſa. Odeſſa feierte am 26. v. M. 
den hundertjährigen Jahrestag der Eroberung 
der türkiſchen Feſtung Chadſhibey durch den 
Admiral Deribas, an deren Stelle heute die 
Stadt ſteht. Im Saale der Stadiduma 
wurde eln Gottesdienſt von Seiner Eminenz 
Nikanor celebrirt; darauf fand eine Feſt⸗ 
ſizung der Duma in ihrem vollen Beſtande 
ſtatt, zu welcher Vertreter des Militärs und 
Clvllreſſorts, hervorragende Bürger und bie 
Nachkommen des Admirals Deribas, welche 
in Odeſſa domicillren, geladen waren. Bel 
Eröffnung der Sitzung wandte ſich das 
Stadthaupt Marasli mit einer Rede an den 
anweſenden Stadthauptmann, in welcher er 
bat, die treuumterthänigften Gefühle der 
Stadt Odeſſa zu den Füßen Sr. Majeftät 
des Kalſers nlederzulegen; darauf beſchloß 
die Verſammlung: die Porträts der Kaiſerin 
Katharina II. und des Admirals Deribas 
im Dumaſaale aufzuſtellen, ferner dem ſtäd⸗ 
Üſchen Garten und der älteſten ſtädtiſchen 
Schule den Namen Deribas' belzulegen. An 
alle Zöglinge der ſtädtiſchen Lehranſtalten 
wurden Gonfecte und Brochüren über dle 
Eroberung Chadſhibeys verthellt, ebenſo eine 
hiſtoriſche Skizze über Odeſſa, welche zum 
hundertjährigen Jubiläum ausgegeben wor⸗ 
den. Den Truppen wurde von der Stadt 
ein Feſimahl gegeben, für das Volk fand 
eln Volksfeſt mit Feuerwerk ſtatt. Die ganze 
Stadt war mit Flaggen geſchmülckt. 

Tiflis. Am Freitag Morgen gegen 10 
Uhr traf hier S. K. H., der Großfürſt 

Mlchael Nikolajewiiſch mit dem Großfürſten 
Georg Michallowitſch zur Eröffnung der 
kaukaſiſchen Ausſlellung für Landwirthſchaft 
und In duſtrle ein. Auf dem Bahnhoſe 
wurden Ihre Hohelten von dem Landeschef, 
deſſen Gehilfen, anderen hochgeſtellten Per 
ſonen und dem Stadthaupt empfangen. 
Vom Bahnhof begaben ſich Ihre Hohelten 
zur Ausſtellung, wo der Exarch von Gru⸗ 
ſien unter Aſſiſtenz des Vikarbiſchofs, des 
Biſchofs von Wladikawkas und der übrigen 
höchſten Gelſtlichkelt einen Gottesdienſt mit 
Gebet für das Kalſerhaus celebrirte und 
das Hauptgebäude der Ausſtellung mit 
Weihwaſſer beſprengte. Hlerauf erklärte 
S. K. O., der Großfürſt Michael Nikolaje⸗ 
wliſch die Ausftellung als eröffnet und 
durchſchritt dann alle Pavillons, geleitet 
von der Generalltät und anderen Perſonen. 
Diejer Rundgang währte etwa 2 Stunden, 
worauf Ihre Hohelten in's Palais fuhren, 
wo ein Frühſtück vorbereitet war. Um 5 
Uhr gedachten Ihre Hoheiten nach Borſhom 
zurückzukehren. 


Ausländiſchr Nachrichlen. 


— General Boulanger lleß 
ſich von einem Mitarbelter der „Pall Mall 
Gazette“ ausfragen. Er war, wie der Ver⸗ 
treter des genannten Blattes erzählt durchaus 
nicht uledergeſchlagen, ſondern völlig guten 
Muthes und voller Hoffnung auf ſchlleßlichen 
Erfolg. Er ſagte: Es unterliegt keinem Ziels 
fel, daß wir gegenwärtig das Spiel verloren 


den Gang, den feine Gedanken genommen. 
Wie komme ich nur darauf und was in 
aller Welt geht mich der ſchöne Itallener 
an? dachte er. 

Bald hatten ihn auch wieder ernſtere 
Gedanken geſeſſelt und zwar jo ſeſt, daß erfl 
das leichte Geräuſch nahender Schritte ihn 
an die Gegenwart erinnerte, Ueberraſcht 
ſchaute er auf, als ein junges Mädchen 
wenlge Schritte von ihm, nur getrennt 
durch eln Tannengebüſch, das ihn verdeckte, 
ohne ihm den Durchblick zu verwehren, Halt 
machte. 
Et war ein fo relzendes Bild, das ſich 
ſelnen Blicken darbot, daß der ſonſt gerade 
nicht ſchwärmerlſch beanlagte junge Arzt von 
demſelben augenblicklich gefeſſelt wurde. So 
zlecfi war die Figur des Mädchens, jo 


lieblich ſtrahlten die tiefblauen Augen in 


dem zartroſigen, von braunen Locken um. 
wehten Geſicht, und ein ſolcher Zauber von 
Jugend und Glück umfloß die ganze lieb» 
relzende Erſcheinung. Das junge Mädchen 
blieb ſtehen und ſchaute ſich flüchtig um. 
„Hier wird mich Niemand flören !“ ſagte 
fie halblaut, und es ſchlen dem unfrei⸗ 
willigen Lauſcher, als hätte er nie elne 
füßere Summe gehört?“ Wer geht auch 
im Herbſt um zehn Uhr Morgens ſpa⸗ 
eren ““ 
Sie lachte heiter auf, indem ſie ſich 
auf eine Bank nlederlleß und zog mit ſtrah. 
lendem Lächeln einen umſangreſchen Brief 
hervor, den ſie eilig öffnete. 

Mit glücklichen Augen zog ſie ein Blatt 
hervor. Doch kaum hatte fie einen Blick 
darauf geworfen, als ihre noch eben ſo ſtrah⸗ 
lenden Züge den Aus bruck des tödilichſten 
Schreckens annahmen. 


haben; die Mehrheiten unſerer Widerſacher 
laſſen ſich nicht in Frage ſtellen. Gleichwohl 
ſehe ich ſelbſt mit dieſen Ergebniſſen nicht 
ein, daß die Lage verändert iſt: ich ſehe nur, 
daß unſer Erſolg nur verzögert iſt. Wie Sie 
ſehen, iſt die Mehrheit aus zwei Parteien 
zuſammengeſetzt, die ſelber Gegner ſind, und 
es iſt eine ſehr ſtarke Minderheit vorhanden. 
Die Stichwahlen werden uns wenig oder 
gar keinen Vortheil bringen; die Mehrheiten 
find zu groß. Aber dieſe Regierung wird 
Frankreich durch eine Periode von Elend 
und großen Wirren zerren und im nächſten 
Jahre wird ein außerordentliches Budget 
veröffentlicht werden, welches, ſo geſchickt es 
auch ſein mag, nicht im Stande ſein wird, 
die großen Fehlbeträge der Reglerung zu 
verheimlichen. Wäre ich am Sonntag ſelber 
in Paris geweſen, hätte ich ohne Zweifel 
Alles vor mir hertreiben können. (II) Ich 
bin ſicher, daß in elnem Jahre oder eher 
Paris und Frankreich ſo ſtark boulangiſtiſch 
ſein werden, als ſie es jemals geweſen ſind. 
Der Streich iſt nur verzögert, keineswegs 
aufgegeben.“ Aber wer hinderte denn den 
General, in Paris zu erſcheinen? 

— In Rotterdam hat es blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen der Polizei und 
ſtrelkenden Schiffs und Safenarbeitern gege⸗ 
ben, bei denen ſozlaldemokratiſche Einflüſſe 
die Haupttriebfeder Lildeten. Urſprünglich 
war der Streik von Perſonen in's Werk 
geſetzt, — man nennt die Zahl 5000 — 
die ſich ausdrücklich als Nichtſozlaldemokraten 
bekannten. Um die Bewegung ihren Zwecken 
bienftbar zu machen, bemächtigten ſich ihrer 
die Sozlaliſten und hetzten das Volk zu Ge 
waltthätigkeiten auf, da die Polizel eeſchlenen 
war, um die Nichtſtrelkenden vor den Miß⸗ 
handlungen der Streikenden zu ſchützen. Es 
wird ausdrücklich erklärt, daß die Sozlaliſten 
angefangen hätten, indem fie ſich an der 
Pollzel thätlich vergriffen. Am Freltag, bei 
Einbruch der Dunkelheit, begann ein Theil 
der ſtreikenden Arbeiter das Straßenpflaſter 
aufzurelßen und mit Steinen auf Pollzel 
und Bürgergarde zu werfen, jo daß biefe 
ſich genöthigt ſahen, wlederholt von der 
Waffe Gebrauch zu machen. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden durch Säbel und Bajonnet 
verwundet, die Ordnung aber wieder herge⸗ 
ſtellt. Im Laufe des Abends hielten unge⸗ 
fahr 500 Streikende eine Verſammlung ab 
und beſchloſſen, die Sozlaliſten von der Bes 
wegung auszuſchlleßen, Ruhe und Ordnung 
zu bewahren und Diejenigen, welche welter 
arbeiten wollen, nicht daran zu hindern. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob unter den 
verſammelten Strelkenden Sozialiſten wären, 
rief die Verſammlung: „Nein! Es lebe das 
Haus Oranien!“ Einige Arbeiter, welche 
ſich ſozlaliſtiſcher Redensarten bedienten, wur⸗ 
den aus der Verſammlung entfernt. Die 
Abſendung von Kavallerie aus dem Haag 
wurde wieder abbeſtellt; dagegen it eine 
Abthellung Marinefoldaten angelangt. 

— an Trieſt glaubt man die Urheber 
der in letzter Zelt ſtets bel feierlichen Ges 
legenhelten herbeigeführten Petarden⸗ 
Exploſionen entdeckt zu haben. Bier 
in jugendlichem Alter ſtehende Perſonen ſind 


verhaftet worden. Dem Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ wird darüber amtlich mitgetheilt: 
Neben anderen Verbrechen wurden am Vor⸗ 
abend der Enthüllung des Trieſter Dedi⸗ 
katlonsdenkmals, am Vorabend des Stapel⸗ 
laufs des Rammkreuzers „Franz Joſeph“, 
ſchließlich vor dem Hauſe des geweſenen ſta⸗ 
lieniſchen Generalkonſuls Durando Petarden 
zum Platzen gebracht. Am 24. v. wurde 
in der Wohnung des in der Buchdruckerei 
Caprin beſchäſtigten 19jährigen Schriftfegers 
Domenico Sacco aus Neapel eine Haus: 
ſuchung vorgenommen und der Schriftſetzer 
verhaftet. Daraufhin wurde der 20 jährige 
Handelsakademiker Uttilio Clementini und 
der 19jährige beſchäftigungslofe Kommis 
Franz Joppi aus Udine ſeſtigenommen. Im 
Laufe des Mittwoch wurde der 20 jährige 
Realſchüler Alfiert Rascovlch, Sohn des 
radikalen Gemeinderaths gleichen Namens, 
nach vorangegangener Hausſuchung verhaſtet. 
Alle Inhaftirten wurden dem Gerichte übers 
wieſen. Den ununterbrochenen eifrigen Nach⸗ 
forſchungen der Polizei iſt es auch gelungen, 
das geſammte Bewelsmaterlal gegen die 
Verhafteten in die Hände zu bekommen. 

— Vor einigen Tagen iſt in Rom der 
Kardinal Schiaffino verſtorben, der 
darum eines bedeutenden Anſehens ſich er⸗ 
freute, weil er zu den verſöhnlichſten Prä⸗ 
laten der Kurle zählte und namentlich dem 
Einfluſſe der Jeſuiten entgegenarbeltete. 
Dieſer Umſtand hat jedenfalls dazu beige⸗ 
tragen, das ohne Zweifel grundloſe Gerücht 


Spannung wegen der Plünderung und 
Wegnahme eines Schiffes, deſſen Beſatzung 
ſchließlich auch noch fortgeführt wurde. Nach 
verſchiedenen ernſten Noten und der Ent⸗ 
ſendung mehrerer Krlegsſchiffe in die marok⸗ 
kaniſchen Gewäſſer bat der Sultan ſich be⸗ 
reit gezeigt, die Riffpiraten, die dieſe Miſſe⸗ 
that verübt, zu züchtigen; auch hat er ihnen 
beſohlen, die Gefangenen in freiheit zu ſe⸗ 
ſetzen. Ob diefen Verſprechungen die That 
folgen wird, iſt aber noch zweifelhaft. Die 
Spanier fordern überdies Genungthuung in 
Form einer Salutirung ihrer Flagge und 
Entſchädigung. Uebrigens war dieſer Fall 
nicht der einzige Grund zur Beſchwerde. — 
Ein ſpaniſches Kanonenboot wurde neuerdings 
von den Piraten beſchoſſen. Außerdem lagen 
noch von früher her zwei Beſchwerden wegen 
Mordthaten vor, denen ſpaniſche Unterthanen 
zum Opfer gefallen waren. Der „Krzztg.“ 
berichtet man darüber nach marokkaniſchen 
Blättern: 

„Die erſte Beſchwerde Spaniens betraf 
die Feſtnahme des ſpaniſchen Seglers 
„Nueva Angelita“, deſſen Beſatzung vor 
einiger Zeit durch die marokkaniſchen Ber 
hörden in Agadir⸗n⸗JIrer ſeſtgenommen, aber 
auf Ordre des Sultans wieder freigelaſſen 
worden war. Dlerzu muß bemerkt werden, 
daß die Rhede der am Abfall des Hohen 
Atlas in den Atlantiſchen Ozean gelegenen 
Stadt Agadie⸗n-Irer dem europäifchen Hans 
del nicht geöffnet iſt. Die Stadt iſt von 
einer ziemlich chriſtenfeindlichen berberlſchen 


hervorzurufen, daß Schlaffino von den Je. Bevölkerung bewohnt. Dieſe Angelegenhelt 


ſulten vergiftet worden je. Ob man Ans 
haltpunkte für die Vermuthung eines un⸗ 
natürlichen Todes hat, iſt nicht zu ermitteln 
geweſen. Jedenfalls kann die weltliche Be⸗ 
hörde jetzt nicht umhin, demſelben ihre Aufs 
merkſamkeit zuzuwenden. Wie man der 
„Germ.“ von Rom ſchrelbt, war der Ver⸗ 
ſtorbene auch ein tüchtiger Polemiker und 
Redner. Während einiger Zelt leitete er in 
Nom die Zeitung „Aurora“; man kann von 
ihm ſagen, er fei der erſte Zeltungsſchrelber 
geweſen, der zur Kardinalswürde erhoben 
wurde. Als er von feinem Kardinalstitel 
S. Giovanni e Paolo in Rom Beſitz ergriff, 
hielt er eine glänzende Rede über die Be⸗ 
deutung der Preſſe, welche von den meiſten 
katholiſchen Blättern abgedruckt wurde. Aus 
feiner früheren ſournaliſtiſchen Thätigkeit ent⸗ 
ſprang auch feine große Vorliebe für Jour- 
naliſten, welche von ihm ſtets mit der größ⸗ 
ten Auszeichnung behandelt wurden. Nach 
dem Tode des gelehrten Kardinals Pitra er⸗ 
nannte ihn der Papſt zum Bibliothekar der 
vatikaniſchen Bibliothek. Im letzten Ron⸗ 
ſiſtorium erhlelt er die Abtei von Sublaco, 
die berühmte Wlege des Benediktiner⸗Ordens, 
wovon er vor drei Wochen Beſitz ergriffen 
hat. Dort überraſchte ihn der Tod. Da 
der Kardinal zu denjenigen Perſonen gehörte, 
die man für die Nachfolge auf dem heil, 
Stuhle als am würbigften erachtete, jo hat 
ſein plötzliches Hinſcheiden großes Bedauern 
erregt. 

— Zwilſchen Spanien un d 
der marokkaniſchen Regierung 
beſteht ſeit mehreren Wochen elne ernſte 


„Mein Gott, mein Gott!“ murmelten 
ihre blaſſen Lippen, und mit zitternden Fin⸗ 
gern riß fie den Umſchlag des Briefes vol⸗ 
lends auseinander. Ein paar engbeſchriebene 
Blätter ließ ſie achtlos zur Erde flattern 
und behielt nur eins in der Hand. Sie 
hatte es raſch durchflogen, doch mit einem 
Ausdruck in den verſtörten Zügen, als faſſe 
ſie den Sinn der Worte nicht; haſtig ſtrich 
fie über die Augen, las wieder und wleder, 
bis fie plotzlich aufſprang, mit irrem Blick 
um ſich ſchaute und dann, mit leiſem Wehe 


laut, ohnmächtig zur Erde ſank. 


Mit wenigen haſtigen Schritten war 
der junge Arzt, vor deſſen Augen ſich die 


eben geſchllderte Scene jo raſch abgeſpielt, 


daß er noch nicht ſeinen Vorſatz, ſich zu ent⸗ 
fernen, hatte ausführen können, bei der leb⸗ 
loſen Mädchengeſtalt, kniete neben ihr nieder 
und beltete behutſam das blaſſe Geſicht an 
ſeiner Bruſt. „Eine wohlthätige Ohnmacht,“ 
ſagte er dann leiſe mit prüfendem Blick, 
„eine Ohnmacht, aus der ihr Leid ſie früh 
genug wecken wird!“ 

Eine ihm fremde, weiche Stimmung 
war über ihn gekommen, und tiefes Mitleid 
mit dem ihm doch ſo fremden jungen Mäd⸗ 
chen erfüllte ſein Herz. 

„Armes Kind!“ flüſterte er weich und 
ſtrich ihr ſanft über die braunen Locken. 
„Was thateſt Du, daß Dich ſo früh der 
Nachtfroſt getroffen!“ 

Mit tiefem Mitgefühl blickte er auf 
die Ohnmächtige nieder, dle regungslos in 
ſelnen Armen lag: den Brief, der ſie vorhin 
ſo erſchüttert, hielt ſie krampfhaft in der 
Hand, und ehe der ſonſt jo feinfühlende 
Mann ſeine Kühnheit eigentlich empfand, 
hatte ſein Blick ihn durchflogen. 


Doch es muß geſagt ſein, was mich in den 
letzten Wochen jo viel, fo trübe beſchäftigte, 
was indeß zu ändern leider nicht in meiner 
Macht ſteht. Wir müſſen uns trennen, 
Eva! Es war ein ſchöner Traum, den 
wir geträumt, als wir an eine Vereinigung 
dachten, ich, der mittelloſe Aſſeſſor und Du, 
die arme Waiſe; ein ſchöner, ein wonniger 
Traum, der ſich aber nicht in die Wirklich ⸗ 
keit hinelntragen läßt! Mein Herz hatte 
meinen Verſtand überrumpelt, als ich Dich 
vor einem halben Jahre um Herz und Hand 
bat. Das Leben mit feinen tauſend Ans 
ſprüchen fragt wenig nach unſeren Gefühlen 
und verlangt beſonnenes Handeln. Bel 
reiflicher Ueberlegung ſiehſt auch Du gewiß 
dieſe bittere Nothwendigkelt ein und zürnſt 
mir nicht! — Deine Briefe ſende ih Dir, 
wenn auch mit ſchwerem Herzen zurück; 
thue es auch mit den meinen jo — wir 
müſſen uns zu vergeſſen ſuchen! Lebe wohl, 
Eva, denke ohne Bitterkeit an mich, dem es 
nicht vergönnt iſt, ſich fortan anders zu 
nennen, wle Deinen Freund 
Fredrigo Walroden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Nach dem Ausmarſch des öſter⸗ 
reihlihen 35. Infanterie » Regiments aus 
Pilſen haben, wie dortige Blätter melden, 
nicht weniger als 150 Dienftmäd» 
chen in der Stadt den Dienſt aufgekündigt 


wurde von der ſpanlſchen Vertretung in 
Tanger zwar aufgenommen, aber nicht 
allzu energiſch betrieben, da man wohl 
fühlte, daß der Kapltän der ſpaniſchen Barke 
ſich durch ſein Landen in Agadir a priori 
in's Unrecht geſetzt hatte. — Am 29. Auguſt 
erdolchte in der Stadt Caſablanca (Därsels 
bida) an der Weſtküſte ein durch Kifrauſch 
halbverrückter Araber die Magd des fpanls 
ſchen Arztes Jordan, dle ihm die Hausthür 
auf ſein Klopfen öffnete, drang dann in's 
Haus ſelbſt ein und ſtleß mit dem Dolch 
auch die ältere Schweſter des Arztes nieder, 
nicht dieſen ſelbſt, wie die Zaltungen ſeiner⸗ 
zeit irrthümlich berichteten. Der Kald von 
Dhrselsbeiva ließ dem ergriffenen Verbrecher 
ſogleich 700 Hiebe erthellen, elne Strafe, 
bie oftmals der Todesſtrafe gleichkommt, die 
der Verbrecher in dieſem Falle aber über 
fand. Der ſpanſſche Vertreter in Tanger 
verlangte offiziell die Hinrichtung des Mör⸗ 
ders, der marokkaniſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Sid Mohammed Torres verlangte 
indeſſen auf dieſe Note als „Gegenlelſtung“ 
die Hlurichtung eines Spanlers, welcher vor 
nicht langer Zeit einen Marokkaner mit fels 
ner Naboja erdolcht hat. Im Verlaufe dies 
ſer Verhandlungen war bereits ein kleines 
ſpaniſches Geſchwader vor Tanger erſchlenen, 
daſſelbe hatte indeſſen bereits die Rhede wies 
der verlaſſen, um nach Kadiz zurlickzudampfen 
und, nach Einnahme friiher Provlſtonen, 
weitere Ordres des Miniſterlume dort ab» 
zuwarten. Unterdeſſen trat nun der be⸗ 
kannte Zwiſchenfall, die Wegnahme der 
Barke, ein und ſchlug bei den Spaniern ſo 


= 


und ſind nach Prag gezogen, um hler in 


der neuen Garniſonſtadt des vielgellebten 
Truppentheils neue Stellungen zu ſuchen. 

— Uunſchrieben. Lehrer: „So oft 
muß ich mich über Dich ärgern, Velteles! 
Einmal iſt das Heft ſchmutzig, dann wieder 
find Kleckſe und Fetiflecken in den Aufgaben, 
kurz, Du biſt das, was Du nlcht 
eſſen darfſt.“ 

— Schlimmer Becufsſehler. „Nun, 
wie gefällt Euch Euer neuer Paſtor!“ 
— Na, jo halbwegs.“ — „Ich dächte 
doch, er wäre ein unermüdlicher Seelforger.* 
— „Das ſchon — aber ... „Iſt er 
etwa als Kanzelredner von ſelnem Vorgänger 
übertroffen worden 7“ — „Nee, neel das 
nicht! aber Skat hat noch Keiner 
ſo ſchlecht gespielt!“ f 

— Im japaniſchen Theater. Herr 
(um Dolmetſcher): „Sagen Sie, kann man 
vielleicht mal auf die Bühne gehen 7 Ich 
möchte mir die Sache gern hinter den Kur 
liſſen anſeh'n!“ — „Das hat ja keinen 
Zweck: die Damen rollen werden 
doch von Männern dargeſtellt.“ 

— Richter: „Für eine Ohrfeige, dle 
Sie dem Kläger Herſch Lalb gegeben haben, 
verurtheile ich Ste zu fünf Gulden Strafe 
für den Armenſonds.“ — Kläger: „Wie 
balßt Armenfonds 71 Hat er doch gegeben die 
Ohrfeig' mir und nich dem Armen⸗ 
fonds!“ N 2 

— Offizier (um Kameraden): „Den: 
ken Sie ſich, Kametad, fünfzigtauſend Thaler 
in Lotterie gewonnen!“ — „Donnerwetter, 
fein 'raus! Da brauchen Sle ja gar nicht 
zu beirathen!* 1 


zu ſagen dem Faſſe den Boden aus. Das 
fpanif e Geſchwader erſchien wieder vor 
Tanger, Drohnoten wurden abgeſandt und 
der neue ſpaniſche Vertreter Figuelra, der 
dem Sultan Mulai Haſſan reiche Geſchenke 
überreichen ſollte, erhielt Befehl, Alles zus 
rückzuhalten und feine Kreditive nicht eher 
als bis zur vollſtändigen Beilegung aller 
ſchwebenden Differenzen zu überreichen. Und 
dieſer jähe Uebergang von der größten 
Freundſchaft bis zur Krlegstreiberel bel den 
Spaniern iſt um ſo kraſſer, als kurz vor⸗ 
her, bel der Anweſenhelt des Sultans in 
Tetuan, alſo während die beiden erſten Re⸗ 
klamationen noch nicht erledigt waren, eine 
ſpaniſche militäriſche Delegallon von Centa 
zur Begrüßung des Sultans gekommen, von 
dieſem empfangen und, mit koſtbar aufge⸗ 
ſchirrten Pferden und mauriſchen Waffen 
beſchenkt, entlaſſen worden war. Ueber die 
Art und Weiſe der Ueberrumpelung des 
ſpaniſchen Falucho erfährt man jetzt Folgen ⸗ 
des: Der „Miguel y Tereſa“ fährt ziemlich 
regelmäßig zwiſchen Tanger und Malaga 
monatlich einige Male, um Schlachtvleh und 
diverſe kleinere Dinge zu beſördern. Es er⸗ 
ſcheint nun völlig unaufgellärt, wie das 
kleine Schiff (wenn es nicht verſchlagen wor⸗ 
den iſt) nach dem ganz außer ſeinem Kurs 
gelegenen Alhueemas kommt und es iſt wohl 
mit Sicherheit anzunehmen, daß es ſich um 
einen wohlorganiſirten Schmuggel (von Ge⸗ 
wehren und Munition?) handelte, von dem 
die marokkaniſche Regierung Kenntniß hatte. 
Als der Feluche, am 10. v. M. ungefähr, 
an der Rif⸗Küſte bei Alhycemas (eins der 
vier Preſidios, die Spanien an dem Nord⸗ 
rande Marolkos beſitzt) erſchlen, kamen meh⸗ 
rete große Ruderboote mit Rifenos heran 
und legten ſich um die Barke. Da ſie un⸗ 
bewaffnet ſchlenen, ſo hatten die an Bord 
der letzteren befindlichen ſechs Europäer, der 
bejahrte Kapitän, vier Matroſen und ein 
Paſſagler, keln Mißtrauen. Doch ploͤtzlich 
zogen dle Rifberber unter ihren Diellabas 
(weite Wollenmäntel mit Kapuze) Gewehre 
und Dolche hervor, ſprangen auf das Schliff 
und überrumpelten dle kleine Beſatzung voll 
ſtändig. Das Schiff wurde vollſtändig ge 
plündert, dle Spanier gefefjelt an Land ge⸗ 
ſchleppt. Was weiter aus ihnen geworden, 
darüber fehlen noch die Details, doch hat 
der Elgenthümer, Sennor José Cuvero, 
den Gefangenen einen Brief übermitteln kön⸗ 
nen. Nach einer (nicht verbürgten) Inſor⸗ 
mation des „Nev.“ ſollen die Gefangenen 
am 15. v. M. übrigens den ſpaniſchen Be⸗ 
hörden in Alhucemas ausgeliefert worden 
jein. — Eine außerordentliche italienifche 
Geſandiſchaft iſt am 18. September, früh, 
in Tanger eingetroffen. 


Engesgrunik, 


— Wegen Vergehen gegen die beſte⸗ 
henden geſetzlichen Verordnungen wurden 
Seltens des Herrn Pollzelmeiſters ſechs Flei⸗ 
ſcher und zwel Schankwirthe, und zwar die 
erſteren wegen Unſauberkelt in ihren Fleiſch⸗ 
buden und die letzteren, well ſie ihre Lolale 
nach der ihnen geſtatteten Stunde noch ges 
öffnet hielten, den Gerichten übergeben. 

— Ein lebensgefährlicher Irrthum. 
Am vergangenen Sonntag fand in einem 
Haufe an der Stednlaftraße die Taufe eines 
neugeborenen Erdenbürgers ſtatt und nahm 
an derſelben auch die ungefär 50 Jahre 
alte Großmutter des Täuflings thell. Wie 
gewöhnlich bei derartigen Gelegenhelten, jo 
wurde auch bei dleſer Famillenfeſtlichkeit der 
Schnaps nicht geſpart und hatte zum Schluß 
jeber Thellnehmer, ſowohl Männlein als 
auch Welblein und unter den letzteren auch 
Großmütterchen einen ganz gehörigen Rauſch 
wegbekommen, ein Umſtand, welcher dleſelbe 
verhinderte, ihre elne welte Strecke Weges, noch 
hinter Helenenhof, belegene Wohnung aufzu⸗ 
ſuchen, vielmehr ſchlug fie ihr Nachtquar⸗ 
tier bel einem ebenfalls anweſenden und in 
dem Taufhauſe wohnhaften Ehepaar auf. 
Morgens gegen fünf Uhr erwachte der be⸗ 
treffende Mann plötzlich von einem Schlage, 
den ihm dle erwähnte Wittwe verſetzte, ins 
dem ſie ihm gleichzeitig zurlef, „er möge 
nur ſo ſchnell wie möglich aufftehen, es 
ſelen Diebe eingebrochen.“ Ehe ſich nun 
aber der gute Mann richtig aus ſeinem 
ſchweren Taumel erheben konnte, um nach⸗ 
zuſehen, was denn vorgegangen ſel, war die 
Frau in dem Wahne, fie laufe zur Thür 
hinaus, durch das Fenſter auf den Hof ge⸗ 
ſprungen, eln recht verhängnißvoller Irrthum, 
welcher der Bedauernswerthen einen Bein⸗ 
bruch und einige andere Verletzungen einge⸗ 
bracht hat, ſodaß ſie in das Hospital ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 

— Im Verlaufe des Monats Sep⸗ 
tember wurden uns für den Lodzer Wohl⸗ 
thäligkelta⸗Verein folgende Spenden überge⸗ 
ben: Von Herrn C. B. 3 Mbl., „aus dem 


Eiskeller“ 1 Rbl. 10 Kop., von Herrn W. 
Walter als Sühne für ein Vergehen von W. 
J. einkaſſirt 2 Rbl., von einer fidelen Ge⸗ 
ſellſchaft in Wulka 1 Rbl. 25 Kop. — 


Namens der Armen beſten Dank den freund» 


lichen Spendern. 

— Der Cirkus Houcke und Gaberel aus 
Warſchau, auf deſſen vorzügliche Leiſtungen 
unſere Leſer in dem in unſerer Sonntags⸗ 
nummer enthaltenen Artikel genügend auf⸗ 
merkſam gemacht worden find, wird a m 
Donnerſtag Abend in dem an der 
Zawadzkaſtraße errichteten Cirkusgebäude feine 
Vorſtellungen eröffnen. 

— Ein „ſüßer Vorfall.“ An einer 
Tonne, welche am Sonnabend Nachmittag 
auf einem Rollwagen durch die Widzewska⸗ 
ſtraße transportirt wurde, platzte ein Reifen 
und der Inhalt — Syrup — floß in 
dunklem dickem Strome auf die Erde. Zu 
derſelben Zeit kamen gerade ungefähr 20 
Knaben aus irgend einer Schule und nach⸗ 
dem ſie ſich vorſichtig Überzeugt hatten, 
daß der dickflüſſige Strom nicht etwa Theer, 
ſondern „etwas Süßes“ war, ſtürzten 
ſich dieſelben mit wahrer Todesver⸗ 
achtung darauf und ließen ſich das ihnen 
zufällig Gebotene, unbekümmert darum, ob 
auch bier und da wohl ein Blechen Sand 
mit higeingerieth, ganz vortrefflich ſchmecken. 
Ehe der rathlos zuſehende Kutſcher auf die 
Idee kam, das liegende Faß aufzuftellen, 
war bereits mehr als die Hälſte ſeines In⸗ 
halts verloren. 

— Im Vietoria⸗Theater gelangt heute 
Abend das Victor Sardou'ſche Luſtſpiel 
„Ein Blatt Papler' zur Aufführung. 

— Die auf heute Abend feſtgeſetzt ger 
weſene Eröffnung der Winter ⸗Saiſon im 
Varieté⸗Theater kann noch nicht ftattfinden, 
da verſchledene der engaglrten Artiften noch 
nicht eingetroffen find. Dleſelben werden je⸗ 
doch vorausſichtlich ſchon in der kürzeſten 
Zeit ankommen. 


— Ueber die Auffindung des verun⸗ 
glückten Luftſchiſfers Lerouz berichtet der 
„Revaler Beobachter“ vom 26. September 
Folgendes: „Heute um 12 Uhr Mittags iſt 
die Leiche Leroux in der Richtung vom Hafen 
nach Marienberg (Strietberg), vom dortigen 
Strande etwa eine Werft und von der Sees 
allee-Mündung etwa 1½ Werft welt ent« 
fernt, geſunden worden. Das Waſſer war 
an biefem Punkte gegen 2 ½ Faden tief. 
Die Leiche lag gegen 30 Schritt abgetrennt 
vom Fallſchirm. Da nicht anzunehmen iſt, 
daß dieſer ſich bewegt hat, als er auf den 
Boden des Meeres geſunken war, und die 
Entfernung von 30 Schritt etwa der Länge 
der Schnüre des Schirmes entſpricht, an 
deren Ende ſich der Aeronaut am Ringe 
hlelt, ſo ergiebt ſich daraus, daß das auch 
die Stelle geweſen iſt, wo er in's Meer 
ſtürzte. Die Leiche wurde zur Bootsbrücke 
gebracht, wo ſich bald eln zahlrelches Publis 
kum einfand, Denn wle ein Lauffeuer durch⸗ 
ellte die Nachricht von der Auffindung Ler 
roux' die Stadt. Die Polizei ließ dle 
Plattform abſperren, elne Bahre wurde 
ſchnell beſorgt und ſchon um 2 Uhr war 
der Sarg da, in dem der Leichnam nach 
dem Sectlonshauſe befördert wurde. Bier 
wird es ſich ergeben, ob der Tod durch Er⸗ 
trinken eingetreten, oder ob die Wucht, mit 
welcher der Unglückliche aufs Waſſer ges 
ſchleudert wurde, feinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Vor der Hand lleß ſich das nicht 
entſcheiden. Wenigſtens ſprach ſich fo der 
auf der Aufbahrungsflätte anweſende Arzt aus. 

Gefunden hatten die Leiche der Lootſe 
Klippberg und zwei Brüder Pappel mit 
noch einigen Leuten, die auf zwei Booten 
geſucht hatten. Der Todte hatte frel am 
Boden gelegen, ohne ſich an den Ning des 
Fallſchirms zu halten. 

Als er von der Bootabrücke auf bie 
Bahre gehoben wurde, war, wie man ſah, 
die Todtenſtarre ſchon vollſtändig eingetreten. 
Die linke Hand war geballt bis etwas über 
die Schulterhöhe emporgehoben, dle Rechte 
bing mit geſtreckten Fingern herab. Ohne 
daß eine Verletzung zu entdecken war, blutete 
das linke Ohr, die Augen waren unverletzt. 
Aufgedunſen erſchien der Lelchnahm nicht. 
Das Geſicht war ziemlich gleichmäßig bläu⸗ 
lich gefärbt. Aus dem Munde trat Schaum 
hervor, doch nicht in ſolcher Menge, wie es 
ſonſt bel Ertrunkenen der Fall ſein ſoll. 

Für's erſte bleibt die ſpeclelle Todes⸗ 
urſache noch im Ungewiſſen. Daß Leroux 
ſich ſchlleßlich nur mit einer Hand gehalten, 
it möglich, braucht aber nicht nothwendig 
angenommen zu werden. Dieſe Vermuthung 
ſtützt ſich auf die Beobachtung, als hätte 
ſich der Fallſchiem in der Nähe der Ober⸗ 
fläche nicht vollſtändig aufgeſpannt. Andere 
behaupten im Gegentheil, der Schirm ſel 
vollkommen gebläht geweſen, als er in der 
nördlichen Richtung mit den letzten Schwin⸗ 
gungen den Luftſchiffer, deſſen Körper nach 
Süden vom Schirm in der Schwebe lag, 


gegen den Waſſerſplegel ſchleuderte. 
wahrſcheinlichſten iſt die Erklärung, nach 


welcher Leroux ſchon in der Luft nicht mehr 


bei voller Beſinnung war und nur inſtinctiv 
ſich hielt, bis er durch den verhängnißvollen 
Sturz ganz betäubt oder gar gleich getödtet 
wurde. 

Sobald die Section ſtattgefunden, wer⸗ 
den wir nicht ermangeln, über dieſelbe zu 
berichten.“ 


Heure Do. 


Berlin, 28. September. Den Prinzen 
Johann Georg von Sachſen und Balduin 
von Flandern wurde der Schwarze Adler⸗ 
orden verliehen. 

Berlin, 28. September. Die Audlenz 
der Geſandiſchaft des Sultans von Sanſibar 


bei dem Staatsſecretär des Auswärtigen, 


Graſen Herbert Bismarck währte eine halbe 
Stunde. Letzterer nahm die Brleſe des 
Sultans an den Kalſer und den Fürſten 
Bismarck entgegen. Der Empfang beim 


Kaiſer wird wahrſcheinlich am Montag er⸗ 


folgen. Die Geſandiſchaft überbringt dem 


Kalſer wie dem Fürſten Bismarck werthvollt 


Geſchenke in Gold, Silber und Elfenbein. 


Stuttgart, 28. September. Der „Würts 
tembergiſche Staatsanzeiger“ meldet: Der 
König, welcher ſich gaſtriſch unwohl fühlte, 
blieb geſtern auf Rath des Arztes zu Bett 
und konnte Abends, da etwas Fleber vorhan⸗ 
den war, der Feſtvorſtellung im Hoftheater 
Die Nacht verlief ziemlich 
ruhig; das Fieber iſt zwar nicht geſchwunden, 


nicht beiwohnen. 


die gaſtriſche Störung indeſſen gemindert. 


Das Allgemeinbefinden zeigt eine Beſſerung 
Von der Theilnahme an 
wird der 
König abſehen müſſen, well er vorausſicht⸗ 
lich noch einige Tage das Zimmer zu hüten 
genöthigt fein wird. Prinz Wilhelm iſt ar 
em 


gegen geſtern. 


dem bevorſtehenden Volksfeſte 


König beauftragt worden, ihn bel 
landwirthſchaftlichen Feſte zu vertreten. Der 


geſtrigen Feſtvorſtellung wohnten die übri« 


gen Mitglieder des königlichen Hauſes bei, 
Wien, 28. September. 


ſchen Radicalen keine Aenderung in der Lage 
Serblens. Auch fernerhin 
Ruhe des Landes und des jungen Königs, 
daß die getrennten Gatten ſich nicht mehr 


auf ſerbiſchem Boden als Gegner gegen⸗ 


übertreten. 3 

Madrid, 28. September. Der ſpanlſch⸗ 
marokkaniſche Streit iſt nunmehr wirklich 
beendet. Der Sultan hat ſich zur Erfüllung 
aller von Spanien geſtellten Forderungen 
bereit erklärt und der ſpankſche Minifter des 
Auswärtigen in einer Note die Befriedigung 
Spaniens darüber ausgedrückt. Der ſpaniſche 
Geſandte in Tanger hat in Folge deſſen 
telegraphiſch angezeigt, daß er im Hinblick 
auf die zufrledenſtellenden Erklärungen der 
marokkaniſchen Regierung eine Audienz nach⸗ 
geſucht habe, um dem Sultan fein Bes 
glaublgungsſchreiben zu überreichen. 

Kopenhagen, 28. September. Der 
König und die Königin von Dänemark 
werden am 11. oder 12. k. M. dle Reiſe 
nach Athen antreten. Der Prinz von Wales 
wird mit feinen Söhnen, den Prinzen 
Albert Viktor und Georg, am nächſlen 
Montag in Kopenhagen erwartet. 


Irlegramme, 


Spandau, 29. September. Im hle⸗ 
ſigen militäriſchen Feuerwerka⸗Laboratorlum 
auf dem Elswerder, elner auf der Ober⸗ 
havel belegenen Inſel, in wilchem unter 
Auſſicht eines Meifters und eines Oberſeuer⸗ 
werkers etwa 50 Frauen und Mädchen mit 
der Anfertigung von Artillerie ⸗Zündpillen 
beſchäftigt werden, fand heute früh um 8 


Uhr eine Exploſion ſtatt. Im Reviſions⸗ 


ſaale für Zündhllichenfabrikation fiel ein 
Kaſten mit Zündhütchen herunter und eln 
großer Theil derſelben explodirte. Sechs Ars 
beiterinnen find ſchwer, eln Melſter und ein 
Feuerwerker weniger ſchwer, etwa 40 Arbei⸗ 
terinnen leicht verletzt. Sänimtliche Per, 
letzte wurden mittels Dampſſchiffs nach dem 
Krankenhaus gebracht. Der Raifer, welcher 
gerade die Schleßſchule beſichtigte, wurde 
von dem Unglücksfalle ſofort benachrichtigt. 

Wien, 29. September. Wle die 
„Politiſche Correſpondenz“ erfährt, wird 
der Kronprinz von Itallen der Hochzelt des 
Kronprinzen von Grlechenland mit der Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Preußen nicht belwohnen; 
überhaupt werden nur die Mitglleder der 
Familien des Brautpaares und verwandter 


Am 


Das „Frem⸗ 
denblatt“ erblickt in dem Wahlſiege der jerbis 


erfordere die 


und verſchwägerter ſouveräner Häuſer an⸗ 
weſend ſeln. 

Paris, 29. September. Der General 
Baidherbe iſt heute geſtorben. Er wird 
auf Staatskoſten im In validenhauſe bei⸗ 
geſetzt werden. 

Paris, 29. e piember. Boulanger 
erließ an feine Mähler im Pariſer Wahl⸗ 
bezirk Montmartre ein Manifeſt, in welchem 
es heißt: Die Regierung hat die Kühnhelt 
ſowelt getrieben, die auf meinen Namen 
abgegr! enen Wahlzettel für ungültig zu er⸗ 
klären. Niemals ſelt Einführung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts iſt eln derartiger Act 
der Räuberel gegen die Rechte der Wähler 
begangen worden. Euere Privilegien ſowle 
diejenigen. der Depulürtenkammer find mit 
Füßen getreten worden, aber die braven 
Republikaner von Montmartre werden ſich 
ihre Nechte wleder zu verſchaffen wiflen, 

Paris, 29. September. In Clichy 
überfielen vorgeſtern nach elner Wahlver⸗ 
ſammlung boulanglſtiſche Banden den Wagen 
des vlelgenannten Thierarztes Antoine und 
bedrohten letzteren mit Stöcken und Fäuften, 
Antoine verdankt es nur der Schnelligkeit 
ſelner Pferde, daß er unverſehrt davon kam. 
— Für die feierliche Geremonie der Preisver⸗ 
thellung in der Weltausſtellung find jämmt, 
lichen Botſchaften und Geſandtſchaften, auch 
denjenigen der Länder, dle ſich nicht offielell 
an der Ausftellung bethelligt haben, Einla⸗ 
dungen ſeltens des Präſidenten Carnot zu⸗ 
geſandt worden. Dle in Paris anweſenden 
Botſchafter dürſten jedoch an der Feierlich⸗ 
kelt nicht thellnehmen, dagegen dürften bie 
Secretäre und Attachees zumelſt der Elnla⸗ 
dung Folge leiften, aber nicht in Uniform, 
ſondern im Frack. 

Londen, 29. September. Die „Times“ 
meldet aus Conſtantinopel: Ein kaiſerliches 
Decret ſetzt die Friedenspräſenzſtärke der 
türkiſchen Armee von dem gegenwärtigen 
Beſtande von 250,000 auf 100,000 Mann 
herab, wodurch eine Erſparniß von etwa 
zwei Millionen Pfund ermöglicht und das 
Gleichgewicht des Budgets hergeſtellt wird. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr List aus Crofeld. — 
Rosenblum aus Nürnberg. — Knyrscha aus Po- 
teraburg. — Rothgiesser aus Hannover. — Hallo 
aus Cassel. — Wilerynski aus Cischanow, — 
Gross aus K sch. — Bernstein aus Mitau, — 
Radkiewicz, Fajans, Silberlast, Weiyk und Ro- 
sonzweig aus Warschau. 

Hotel Vıetoria. 
— Paciorkowski aus 


Hotel Mannteuffel. Herr Lukomaki 
Jakubowski aus Warschau. i = 


Petersburg. 
Hötel de Polo 


aus Plock. — Zakrzows 
lowitsch aus Wiockawek. — Meluer, Grossmann, 
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CIRCUS Houcke & Gaherel 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 


Strenge'ſchen Grundſtück. 
Donnerſtag, den 3. Oktober 1889: Große ag 


Sröfunngs-Voritellung. 


Lalich Vorſtellun 9 mit! neuem 1 Programm. 


Hafaı ig 8 Uhr Abends. 


Patente: Russland, Deutschland, Oesterreich- Ungarn. 


Wer Gold ersparen will! 


BE 1000-te Zeugnisse als fester Beweis. 75 


„EISCeATog' 


4 Medaillen, 3 Staatswappen. 


Conservirungspräparat für Holz- und Mauerwerke, schützt gegen Fäulniss, 5 l 


Schwamm und Pilze, vertritt jede Oelfarbe etc. 


Die Zeugnisse lauten; 
„Ich verwende den Exsiceator seit 1885 zum Conserviren von Holz und Mauer- 
„worlen, derselbe giebt solche Resultate, dass er Jedermann auf das Wärmste 
„empfohlen werden kaun. 
Unterschriften von russischen, Österreichischen und deutschen Ministerien, Gross- 
grundbositzern, "Aktien-Gesellschaften, Fabrikshesitzern jeder Branche, Fürsten, Grafen 
etc. bis zum gewöhnliehsten Landwirthe. 


10—8) 
P. 8. 


Das geehrte P. T. Publikum möge sich nicht irre führen lassen durch 
die in letzter Zeit reclamirenden Schmieren unter verschiedenen Namen, obzwar 
billiger, dennoch nur herausgeworfenes Geld, 


Brochuren, Aufklärungen gratis und franco. 


Erfinder Ing. Techn. "RITTER, 


Warschau, Königstrasse 39. 


Lager in LO DZ bei S. Silberbaum, Droguist, Petrikauerstrasse 
Nr. 16, Haus Rosen. 
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Hlrchen⸗ u. Bunngagen-Lichte 


offerirt 
das Haupt- Depot der Mewski-Stearin - Fabrik 
Petrikauer-Straße Nr. 520. | 


5 5 — nnn 


ne 


S dosnowisen Masfahrik 2 se e== 


Paul Ebstein 


erzeugt als Specialität 


Stärke, Gleichmäßigkeit und Reinheit aus. 
Wel Befteltungen, ſelbſt für größte Bun- Objecte, CHF 
können prompt effectuitt werden. 


Eventuelle Anfragen erbitten wir an unſere Fabrik direct, oder 
an unſeren 


Vertreter: Wilh. Silberstein in Lodz, 


—— Haus Dobranicki. 


Wit empfehlen den Herten Haus: und Fabeifhefigern die 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 


welches in den größten hieſigen Fabrſtsanlagen zur völligen Zufriedenheit der 


1, Hohl, Farben. um 


shed Dach - Scheiben. 


* Das. ir in unferer Hütte fabricirte Tafelglas zeichnet ſich durch 1 


N 


Inhaber funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkelt der Herren 


Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General- Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma (20 


„Lodzer Abfuhr Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abſuhr deren Inhalts. — Die Neinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Füſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vocrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaſt Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Peiaxrofh ı la kate Neonoasar Joneps. 


— lm 


Ionnozeno I Ilemypon. 


Orb Aoasunckaro OTabnenin Focyaapcrtsennäre bauka- 

Jogannckoe Orabaenie cu AOBOAHTR go CBbABHIN, uro, no pacuo- 
pazenim T. Mnuncorpa. Dumancops, Bionzanchoe, Khzeunee, Touamonckoe 
u UYencroxoBckoe OTABAenin Tooynaperzennaro Banna ch 16 Ortabpa oT. 
vupaszunoren, Ch Iepenayeh AAB, — mepBaro 35 Bapuasckyw RORTopy, 
BToparo — B Panomoroe Orgbzenie H AByXb NOCHbAHHXb B Ierpo- 
KOBCKOG OTABAenie U cb YCTAHOBAeHieMmp Ad AHRBHAANIH cderoBD M A545 


HasBaunsıxb OTNbıchiä mecrnubenunaro CpORa, 
B Bungy cero CB YRagaHHaro cpoka 


0. r. no 16 Mapra 1890 rona. 


1. e. 6b 16 Centadpa 


(16 Cenrabpg) upienz ı CyMM» Aan NepeBona no nepeno nun GnaeTau D 
u mererpamMans Ha Topoxa: Baouzanckb, RBAUH, ToHamo BB u Yenoro- 


XOD Upekpamaeren. 


Bencean upegcrazanenne Kb yuery u na KOMMHCIIO, Ch UAATEREMb 


Ha Topo fa, 


raub uaxo uren yupasınsemsin Ornbaenin u BoOUme Kon- 


MUCCIOHHBIA nopyuenin Ha osuauennhin  OrgbaeniaOyAyTb  UpHunmaemEl 
And B TOMB CAyyab, ecan cpo Mcnoanenin no TAROBHMB NOPYYERIAME 
Hacrylaerp ne nogme 170 Mapra Öyayıyaro Tona. 


Onlauna AHTpayTb 


norepana CHOW ACTUTHMALLOHHYIO KUHMKY 
u NPOCHTR hamenmaro OTAATL OlUyD u 
Kauuennpin Marnarpara rop. Jogan. 


Die Direktion des Credituereins 
der Fladt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatu ts hier» 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fol⸗ 
gende Immobilien Anleihe verlangt wurde: 

Nr. 266, Petrikauer⸗Straße, Wilhelm 
Matz, 20,000 Rbl., erneuerte Anleihe mit 
Converſion. 

Nr. 30, St. Jakob⸗ Straße, Baruch 
und Ber Freidenberg, 15,000 Rbl., erſte 
Anleihe. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Vereins⸗ 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 
der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 

Lodz, den 16. (28.) September 1889. 

Für den Präſes: Direktor E. Herbst. 
Der Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


Zur beginnenden (3—2 
‚Winter-Saison 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager in 
Paletot - und Anzug⸗Stoſſen, 

ſchwarzen Enden, Jatins, Chinell- und 
Schülertuchen, ſowle Damentuchen 

in allen Farben zu ſoliden Preiſen. = 


R. GRAF 
Petrikauer⸗ Straße Nr, 108, vis-A-vis 
J. 5 

86—3) Die 

Baumſchule in ee 
8 Poſt Choroszez b. Biatystok, Gouv, Grodno, & 
> olferirt 3—4 jährige Birn-, Acpfel⸗ 
5 und Pflaumbüume in reichhaltigſter 
8 Auswahl und feinſten Sorten, desgl. 
2 Stachelbeer⸗, e u. Him- 


— — ginn 


Oo 


5 beer rändher, Ahorn, Kaſlanien x. 

8 zu äußerſt billigen Preiſen. 

56-jährige Kirſchbäume 

in hochſtämmigen Exemplaren werden 

wegen großem Vorrath jpotibillig ab⸗ 
gegeben. 

—— Ausführliche Cataloge franco. 


25—12) 


Di Neu! 
Wirklich vorzüglich! ung 
Lüller's rothe und ſchwarze 


| Bi waschechte 


inte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 
oder Stem del, 
raſchendem Effekte. 
Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Droguenhaudlung, 
Verte Nr. 16, Haus 8. Rosen. 


1 Flacon Roth 35 Kop. 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 
Vollſtändige (30—14 


Garten- und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
berfelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 


gern jede gewünſchte Auskunſt. 


Landſchaftsgärtmer II. II. Lilienthal, 
Lodz, Scednia⸗Sttaße Nr. 378 (94) 


Das Haupt-Agenkur-Bureau 
der Moskowisch en 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 


Compagnie 
befindet ſich im Hauſe E. Schäfer, 
Przejazdſtraße Nr. 5252 


Bapmana, aus 19 Centaopa 1889 r. 


in brillanter Farbe und übers 


LODZER THBATER 


VICTORIA. 
Dienftag, den 1. Oktober 1889: 


„Ein Blatt Papier.“ 


Luſtſpiel in 3 Akte von W. Sardou. 


Reſtaurant Benndort. 


Dienſtag, den 1. Oktober 1889: 


CONCERT 


der Wan n unter Leltung 
des Herrn Directors A. Schmiedel. 


Mittwoch, den 2. Oktober 1889: 


Abſchieds-Beneſtz-Concert 


für die Damen der Kapelle. 


Hiermit beehre ich nich den geehrten 
Intereſſenten ergebenſt anzuzelgen, daß 
Dienftag, den I. Oktober ein 


neuer Tanz-Uursus 
beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 
ſich in meiner S Petrikauerſtraße 
Nr. 131 (neu) Dffcine, 1. Etage, zu melden. 


4% J. Richter, Tanzlehrer. 


Tanz. Unterricht. 


Ich erlaube mir hiermit ue — 
zuzeigen, daß am Dienſtag, den 
Oktober eln Tanz ⸗Curſus be e 
wird. Gleichzeitig bemerke ich, daß i auch 
Lektionen für einzelne Perfonen, wie für 
Privat⸗Cirkel erthelle. 

Inter'ſſenten werden höflichſt erſucht, 
ſich in meiner Wohnung, Zawadzkaſtraße 
Nr. 48 d, Haus der Frau Schmidt, links, 
melden zu wollen. 


Jan Jasniewiez, 
ehem. Ballet-Mitglied der Warschauer 


Regierungstheater. (6—4 
eee 


J. BnBRHC WIe, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchlechts-und Hautkrankheſten im Warſchauer 
israelitifhen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechls⸗ und Haut ⸗ 
kranke von 11—1 und 3—7 20 Fl 
Vetrikauerfiraße Ur. W 
in demſelben Hauſ/ 
wo ſich ſich Meyer's Conditorei benden 


Dr. Julius Gensch 
ehemaliger Ordinator am Trinitatls⸗Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutschen nn 
in der Sreduin - 1 nieder 

empfängt Patlenten mit iuneren un ofen, 


haupt Magen⸗Krankheiten täglich von 
8—10 uhr Vor. und von 115 Uhr 
Nachmittags. 12.1 


Dr. Littauer 


N speziell mit Haut-, Geschlechts- 
Harnröhren-Krankheiten Behaftets von 
8-10 Uhr Morgens vnd von 26 Uhr Nachm. 
Petrikanerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller'schen Apotheke. 


Eine tüchtige 


Zuſchneiderin 
in Tricotſachen, ſucht Stellung in 
einer Fabrik, Näheres Konſtantinerſtr. 816, 
im Hauſe Wittwe Döring, Naeh 25. 
Daſelbſt werden nach Wiener Methode 
echte Spitzen, Straußfedern, ſeidene und 
wollene Stoffe chemiſch gereinigt wie auch 


andſchuhe gewaſchen. 
Eine Violine 


iſt billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Blattes. 


— 
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